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TEchtnachdenckliche-lehr-undtrostreicheWorte
'

sinddie- in welchender ApostelPaulus seine
Römer unterweiset- wie siesichderChristli-

»
FI- chenFreyheitzitBeruhignngihres Gewissens

.: und Erhaltung ihres schwachenBruders-

» » » gebrauchensollen-daer alsoan dieselbeschrei-
ben Unserkeinerlebt ihniselberiund

keinerstirbtika selber: Lebenwirl soleben wir dein HEr-
renl sterbenwirisosterbenwir dem HErrenidarumbwir le-
benoder sterbenlsoseniidwir des HErren. Rom.x1v.7.8.
DieseletztereWorte haben insonderheitin sichwas sonderliches- so
wahren Christenund glänbigenSeelen- in allen Begebenheitenund

allerlei)Zusallen- zustatienkommet - unddannenhero derselben

Druck-undWahl-Spruch seynkan: Wir lebenoder sterbenlso
smdWWdes HEMU. Es istin diesenWorten des Apostels
enthalten eine GleichnüßWedevon ,

leibeigenenKnechten - welche
sonderlichbey denen Römernzin ihrer Herren Gewalt waren- daß
sieüber siedas jus vikæ e- necis hatten- da sieihnendas Leben lassen
odernehmenkontenxwenn und wie siewoltenz welchedannenhero
ihrenHerren nicht Gelegenheitund Ursachegebenmust-In- siezu tod-
ten - sondernalso lebetenxdaßihreHerren ein Gefallenan ebnen ha-
ben mochten-und ihnen das Leben liessennnd erhielten:Also-wil
der Apostelsagen- stellenkechkschaffeneChristknlbrLeben soan-

daßGOtt an ihnen-als seinenKnechtenxeingnadegesGefallenha-
be- wenn sieihr Lebenzu nichtsanders- als zu seinemDienstund

Yoiaefnnenrichten-daßsieGOtt preisenan ihremLeibeund

in ihremGeistiwelchesindFOttesx.cqx.Yi,19, Yenn sie

Y-



- ihrGlückund Ungliickin GOttes Händestellen-seinerVäterlichen
Provjclcnce sichergeben-und ihnen alles gefallenlassen-was-GOtt
gefällt- in der sesteiiZuverstchxxdaßdenendieGOtt liebenl
alles zum Besten-dienenmusselundstenichtsvondereLiebe

: GOttes l-.die-«da ist in- EhristoJEsul scheidenkonne.
Rom.vlll. 28.s38.-39.(n)"fDaßCHrlstusaber-welchen der Apostel
vornehmlichdurchden HEVVMVerstehikldenJeder-esseges-eil-und

HErren aller Herren I.Tim0kh«v1.16,weichenverhimmiische
Vater zu einem HErren und CHristgemachet.Annza
phiiipp.n. 9. das Recht iiber die Glanbigen- als das Volcksei-
nesEigenthums Tik.11.14.habe- beweiserderAposteldaher-
dieweiler selbigediirchdasthenreLöse-GeldseinesBluts-und hinge-
ben seinesLebens selbst-«erlösetund gewonnen-und durchseineSieg-
reicheAuferstehungsolchesRecht und solcheGewaltbestätigetund

festgesetzethabe: Und dazusprichter v.9. CHUstUsgestor-
ben und auferstandenundwieder lebendigwordenl — daßer

überTodte und LebendigeHErrseh. Das ist-daßer die sei-
ner MenschlichenNatur- schoninstinerGeburt und Menschenre-
dung mitgetheilteGöttlicheMaiestatund Herrschasstvölligoccupi—
ten möchte.Gleichwie man nunsonstzusagen pflegen sevkvosauk
mrci auk Heki , also-sinddieGlaiibigetheilsgebohrneltheils ge-
machteund erworbeneKnechte-Gebohrenlweil sievon GOtt

- geschaffenPe.c.2. -.J(»)b-V.s- und in ihrer leiblichennnd geistlichen
Geburt- nichts von ihnenselbstenhaben-sondernalles von GOM
von-s dem siedas Lebenselbstempfangenhaben.Joh. x.12. nei.xv11.28.

-.cok.1v.7. ErworbenesDiener sindsiewegen der Erlösung-Eund

daßsievon Christo kheuererkaussetworden, Tit. ll.14. i.cok.

vll.2z.Jn der Heil-Faustewerden siezu solcheinemDienstesolenvitet

aufgenommen-und verbinden sichhierinnendazu- daßsieim Leben
und Tode des HErrellseynwollen. Dieser Dienst- welcherdiesem
HEMU geleistetWikdXistnun weit sürtresslicher-als der Dienst ei-
nes weltlichen und irrdischenHerren - weil derselbenicht wie jener
nur im Leben- sondernauch im Tode selbstbestehet.

»
Ein weltlicher

Herr hat nach demTode des Dieners - nichts mit demselbenzu
schaffen-er mußihn aus seinemDienst-HausesiehherausgehenlfasZen.
I

(a) Dem HErren leben und sterbenheist eigentlich:Äd nueum Dei vivekc

öc moti , vjram eszmatt-»Imillius arbjtkjo unice permitrere , DEum pro

-,;F, Toppovikæ sckmokcis hab-te , ·.ivi'eein gewisserLehrerunserer Kirchen
«

;
diesesertlarec



sm. Joh.111.18.-9;Alleinbjhristnsistein GOtt auchder Verstor-
benendie auch im Tode leben- und die durchdenTodt zum Leben
eingehenl und dem HErren dienen in seinemTempelund

"

VorseiUemTlelstehen.Joh.xl.25. Maxkh.xx11.z2.Apoc.v11.

»He Die GerechtenwerdenewiglichlebeniUUdderHErr
istGrLoHnlund derHochstesorgetfürsie: Darumb wer-
den sieempfangenein herrlichesReichund eine schöneKro-
ne von der Hand des HErren.ssp.v.Ie.Jn welcherAbsicht
der seeleerr D.Lutherus sagek: Domjni fumus in genieij Fc nomi-

mkiv0, wir sinddes HErren l und wir sindauchHerrenl
Herren überdie Welt- die wir überwunden i. Joh. v. 4. Herrenüber
den Teufel- den wir unter unsereFüssetreten. Rsom.Xv1.2o. Herren
über den Todt- als Von welchemwirSiegreichins Leben durchdrin-
gen.10h.v. 24 Wir- die wir hiemithristo leiden und sterben-sol-
len mit Christoleben und herrschenin Ewigkeit. 2.Timokh.11. n. u.

c01011111.4.So heissetxden diesemHErrenleben und sterben-mit

ihm in Ewigkeitherrschen- wie soandieHebräerpsiegenzu sagen-
sn no non- w eines grossenKonigesDienerl istsogutals
elti kleinerKblllgl(b) dazu ChristusseineDiener gemachtdurch
seineAuserstehungApoc.1.6

«

«

.

Wir bemerckenaber auch denUnterscheidund Gegen-Setz-
welchender Apostelmachet- zwischendem LebenUnd Sterben
ihmselbstlund zwischendem Lebennnd Sterben dem HEr-
renl wenn er spricht:Unserkeinerlnehmlichvon denen diesen-'-
stoangehören-und sichseinemDienst gäntzlichergeben- lebt ihm
selberl und keinerstirbtibmselber· Lebenwirl solebenwir

dem HErrnl sterbenwirl sosterbenwir dem HErren; me
selberlebenheissetin einem Theologischenoder geistlichenVerstan-
de also leben- da man nicht glaubet oder dencketxdaßman das Le-

ben von GOtt habe-oderdas Leben nichtnachGOttesWillenund

Wolgesallen- sondernnach seine-neitelen GedanckenzPlain-«und Be-

quemlichkeiteinrichtet-sodaßseinLebenentwederauf eigene eitele Ehre
Und nichtigenRuhm- oder Geld und grossesGuts zu erhalten- bloß
gerichtet ist- sonstweder aus GOttesEhre nochdesNechstenNoth-
dursstsiehet-und endlichbloßseine Absichtauf dieverderblicheLü-

steMsesLebens hat- nachdem gingen
aber Wemg fragen Sozie-en

(h) Rafchi ad Gen. XIV. Eil-te Dewiwjewiye, Zier-»O-HÆinquit Ambmrius
Libr.1. de sp.s.c.5.



ben»ihnenselbstendieWollüstige-GeibigexEhrsiichtige-in Summa

oeeAtheistsewwelcheihreHerizenweiden aus den Schlacht-
Tag Jakobus So heissetauch ihm selbststerbeulin friedlicher

"

Sicherheit dahin sterben-wie die Epicurerssp 11.9.ohnedaßsiean

GOtt gedencken-unddie Rechenschaffidie sievon alle ihremThuniin
Leben-dermahleinszu gebenschuldigsind-dahin sterben-und-wie sie
gottloßgelebet-alsoauch sterben.PLXUX-19-8e fq.Eccles.Xll-9·Solch
ein Leben und Sterben-beliebennun - nach der Lehredes Apostels-
die frommenund glaubigen Kinder GOttes nicht - sondernwie sie
inibrem Leben verleugnenallesgottloseLebenund fleischligze
Lüstelund hergegenzuchtiglgerechtund gottseeliglebenwol-
«len—.Tie.11.12sAlso besehlensie- wenn siesterben- GOtt ihre
Seelenl ais den treuen Schbpsferin guten Wercken.
keckem-a Dieweil sieim Leibewohnenlsowallen siedem

HErren : Sie sindgetrostnnd habenvielmehrLustausser
dem Leibezu wallen-und daheimzu seynbeiidemHErren.
Darumb befleibigen» iesichlsiesind daheimoder wallenl
daßsieIhm-deinH rren gefallen»2.cok.v.e.8 9. Daraus

machetnun der AposteldiesenSchlußalsein Vor-trefflicherLogieus:

Wir leben oder sierbenlsosiiidwir-des HErreu. .

DiesenSpruch des Apostelskundte ihm mit guten Fugund

Recht zueignewder WolschHckrProtelIor Logi-
cesöeMetaphyHcesBöse Derselbeerkannte gar
wol von wemer seinLeben empfangen- nemlichvon dem HErren
derLebendigenund der Todten- und »daß»er deswegensolcheszu sei-
nem Dienstanwenden muste. Es istja HErr dem Geschenck
UndGabshat er offtgesungenmit anderen frommen Christen-
meinLeibund Seellund alleswas ichHabin diesemarmen

Leben: damit ichsbrauchzum Lobedeinl
»
zum Nutzund

DienstdesNechstenmein l wollstmir deineGnade geben.
Er bedachtes gar xvolxdaßer Ihm selbstnicht leben muste- sondern
die Gaben und Glute» dieihm GOtt verliehen-zuGOites Eh-
ren und des NechstenDienst anwendenmuste- wie Jener kluge
Knecht; der mit denen TalentenseinesHerren wuchertex und daher
des Herren Ruhm undeer reiche Vergeltung zu erwarten hatte.
Muth-Xle Es gereichetdem Hoff-Dienerdes KaysersHerd-klang
similis genandtx nichteben zum sonderbahrenRuhm- das- da er sei-

nem



new-Herrnnochnützlich-warin seinemDienst- umb seinerBequem-
lichkeitund Ruhe wegen sichvon Hofe aus seinLand-Gut begeben-
und auf seinGrab hernachschreibenlassen-daßers ob er gleichein
Mann von vielen Jahren gewesen-nur siebenJahr s da er ausser
seines-HerrenDienst siirsichgelebet- gelebethabe. Diesem
sjmni wolte der seel.HerrProfessor nicht gleichseyn- sondern
beliebeteVielmehrden klugenAusspruchdes Platoais welcheralso ad

ArchytamschreibekEpist.IX. OLod dulcjsslmum Vitæ genas sit, re-

fuas agere omnibus fere indubitatum est. Verum hoc etjam tjbi repri-
tandum est. Nullum nosirum übt foli natum esse

,
fed ok-

tus« nostri , partern sibi Patrjam vendicare
, parte-n patentes,

packe-n amici. Es istzwar keinevergnügtereLebens-Art - als
vor sichleben. Allein du must bedenckenx daßkeiner nur ihm
selbstgebohrensenlsondernes habenTheildaran auchdreist-
ternl einen Theilwil daran habendas Vaterlands einen

Freundes Mulra, fühletck wclktr fort-s jnfupekpro
temporum diversiiate nobis accjdere, viram nostram occupantjum,«
daßunterschiedlichesvorsalle- so uns in UnseremLeben nicht müßig
seyn lasset- sondern ziithun machet. Dannenbew Er seinem

Freunderathet- daßers-wenn er zu einem Ambtin seinem-Vaterlan-
de berusjenwürde-Er solchesnichtausschlagensolle-eweiles gesche-
hcnköntwat adlruspravjs homlnths rcljnquatur,daßboskLcutcda-

zu gelangen-welchedem gemeinenWesenschädlichseyn. Wie denn

auch Syrach von solch einein ihm selbstlebendenUrtheilet:Ein
weiserManns der sichnichtbrauchenlassetlund ein vergra-
benec , wozu smdsiebcydcUÜSEYsyr.Cap.XX.;2.’
Dannenherosostrebeteder Seel.von Jugend ausdahin-daßerGOtt
iindseinemNechstenzum Dienst lebetes und suchtedie Gaben des

Gemüihs und Glückes-" welche ihm GOtt vor anderengegeben-
also zu excoliren und anzuwenden- daßer ein niilzlichesWerckzeug
seynmöchtedie EhreGOites und des NechstenNutzen zu besorde-
ren. Jchwar ein Kind guter Artl und habebekommenei-
neseiiieSeelelund daichwol erzogen war wuchsIchzu et-

neni unbeflecktenLeibe-todteer sichrühmen sgp.vn.-9I20.Er-

halte sichvomehmlichdem scudio Theologicogewidmet- und also
dem Dienste des HErren in seinerKirchen-darumbsorichtete er sei--
ne stude Philosophica,Philologica,Historjca also Fin-daßc·kdurch
dieselbe-als durch den Vorhosszu dem innernHeiligtbumeingehen
möchte-und destogeschicktersichdurchdiesemachte- iene mit

dkFo«
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grösserenNutzenanzutreten Er übetesichin seinenjungenJah-
ren J»nach der FürsehrisstwelchePaulus dem Timotheo gegeben
-.Epin.1v.7. selbstan der Gottseeiigkeitlweil er wusteldaszeer
in derselbendemHErrendienen-solchezu allen Dingen nuiz
wärelUnd dieVerheissunghattediesesund deszukünsftigen
Lebens. Er blieb allezeitber)denen heilsahmenWorten un-

seresHErrenZEsuChristi-undbeyder Lehrevon der Gott-
seellgkeit.Er bezeugeteallezeiteinen Abscheuzu haben vor denen

«

welcheseynnichtigin Fragenund Wort-kriegenlSchul-Ge-
zänckeauszeeruttetenSinnen mehrbeliebenlals die einfac-

mUtcre WarHeIt.LTjuloth v1.;.feqv. DamiksicihreEhre
und-nichtChristi- ihren Nutzenund nicht der Gemeine Christi su-
chen-und alsomehrihnenoder derWelt als GOtt und ihremRech-
stenlebenwollen.Kurtz-welchedceGottseeligkeitlnemlichdie verstei-
lete- Vor emi- Gewerbe Halten; Von solchenthat er sich.
Er suchtenicht der Welt und denen Welt-Kindern zu Gefallen zu

-

leben- sondernallein dem l zu dessenDienster sichergebeni
und der ihndazuangenommen. 2.Tim0kh H.4.

·

. So lebete der seel.Herr Professor allhie in seinemVa-
terlande - da er unter Anführungseinertreuen Lehrer den guten
Grund der reinen eWelt-«-.-’L8eeißh»eitund dereGottes-Gelahkkhkikgete-
gkn Daß auch We Momgl Man-sentihn aus der Ordnung
der Lernenden-in dieZahl der Lehrerhiesigerunivekfuätmit besonde-
rem Ruhm erhoben-und ihmsolcheinepmfemon aus allen Gnaden
coufekirewdarinnenersiehund andereVon der nudirenden Jugend
zum vernunsftigenGottesdtensnkom.x11.1. und alle Ver-
nunsftsosichwieder das ErkanntnüßIEsu Christiauste-
getlgesangenzu nehmenunter demGehorsahmJEsuCHristi
2- Cor-X- e- anzusühkkpgelegenheithatte. Sein Leben hatte er nechst
GOtt zum Dienst sSMFsVater-Landes bec)unserer-hohenSchulen-
und wo es GOtt gesiceleauch seinerKirchen gewiedmetund zuge-
eignet. Er wolteaber auch ausserdem Vater-Lande ihm aus der
com-creation mit allerhandgelehrtenLeuten und Dero besonderen
Lehr-Artund Geschicklichkeitin allerhandWissenschassten-sonder-lich
derer - welchezuseinemZwegdienlichwaren- einen guten Schatz
sammlen und zurückbringenzzum allgemeinenNutz - und also den
rechten Zwegder Peregkmakionan srembdeOerter- suchenzu errei-
chen-ohneraehtetaller Muhe und Besehtverliehkeit-wean

in
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Frembdereisendeen habe-npflegen. Er war alseicheinem Kaufs-
manni der gutePerlensuchete. Und da er eine kdstiiexje
Perlefand i alles verkausscewas ersHacteiund dieseibige
kausste.Makklx x111.45·46. DieWeißheitVeraleichetsonstSalomo

, denPerlen- ja er sagt- siesetzbesserdqu PerlenProvetbsVill. i.t.j
Wie unter denen Perlen eine dstlicheristjals die andere- als-Hhgk
JEsus die selbständigehimmlisweWeißheirbilligdenVolegs»,Tch
sUchCkcder seel.Herr Professor, und setze-keinderselbenBesi-
tzungseinengröstenReichthumnnd seinbeständigesVengÄgscljDaß
war nach dem Ausspruch des Bernh-stellseer suthimiorPhilosoph-e-
daßer mitspaulosagenkunte: Ichhieltemichnichtdasükldas
ichetwaswnsteunter euchlpDneallein ZEsumChristum
den Gecrsillzlgcem1.cok. II. 2. So war er- der seel.Herr Pfro-
fclfor,HinseinemLebendesHEMU l in lVlkchksHsktzJEsUs
wobnetedurchden Glauben und durchdie Liebegewurkzett

; Undgegründetwar i da er erkandte daßChristumneb na-
beni bessersendenn alles wissen.Eph.111.-,..9.So hie-eher auch

im Todedes HErren. Es möchteihmzwar-zunichte»da rein

der Frembdemir einer tödtlichenschwerenKranckheit angegrissen
worden- beydesHartungelegenhaben..Er nahm»aber;den Wil-

len GQttes - als ein beständigertreuerDiener seinesHErrew mit

Gedult und Gelasscnheitans daß-wiesbiiscallczclklalsoauch
jetztChristushochgepreisetwürdean seinemLeibeies sey
durchLebenoderdurchTode. Denn Christusistmein Le-
benserkliirete er sichin seinemVersen-und Sterben istmklnGee
winn. JG habeLustabzuscheidenund bevsibristoznseyn.
Plelip.I. 20. sc leqv. Chrnyllomus, wenn er die Worte des Apostels-«

Unserkeiner lebt 2c., betrachtet- sosügeter dieseErinnerung»da-
zu: Es will Paulus dartbuni schreibeer daßGOtt allerve-
ge mehrSorge vor uns babein seinemDienst Uns- bestan-
digzu erhaltenlals wir seibstenien quod vikskpvorkam disk-as
fuäsärmer-kenndamnum æstjmaodscwmer seinen
Reichen-umi und unserenTodt-vor seinenVerlustachten
Denn wir sterbenniGtalleinvor uns setbstenlsonderniwenn
wir sterbenisosterbenwir augjdeniHErren.. Er danke-e. a csc



nberden"Tode«oee"Giäi-bigeo;fvelcheTiinGlnilbeulebendesSoh-
Gal.H.2-o. sibj san-Eilne«csvivunk·,snecmarkantest- si-

bj non-vika, qujazpersosztrikiequddagunr ad lucra fpjkitualjaanhekmrz
atque -0knn(lo-,precdicaneio, iasnötjs vpetibus jniiiiendo ,ccklei’e"rsPatriæ
cives muiciijiicakedefiderasnrisjbä minime moriuntur, quia in con—

IpeiijuÄhomjnumDEum ina.mosrregloriiicaiir7ad quem pervenjre

sinke-·wissestnninepeDie heiligenLentedie lebenweder iDnen
selbst-nochsterbenihnenselbst. Sie lebennichtihnenselbsil
weil siein eile ihremThunlmichdemGeistlichentrachten-
durizjbetxsenileyrennndverharrenim Guteni des himmli-
schenVeieeoLnndesBurgensucheanvermehren. Sie

sterbensauchnichtihnenl weil sievor den MenschenGOte
durchihrenTodepreisenldurchwelchensiezu dem HErren
bald zukommenverlangensschreibetGregoriusM. Homer xxu

im Ezech. Der feel-.Herr Professor starb auf der Reise-dabei)
er ihm vorstelletedie Reisenach dem himmlischenVater-Land- und

alsosichseeliizachteteX·daß»er solcheso baldvollendetl Und die

sterblicheHutteldie ihm in seinemDienstbeschwerlichsiellso
baldig-biegenkomm2.cck.v. -. s- reqzkEr nahmbeyseinerAbrei-
se von Pariß von dem dasigenrespektiveKonjglPreußischenMit-Fleck
einen Paß- in dem anmuthigstenTheil und Province Von Franck-
reichzugehen -»derTodt aber artellirelihn so zu sagen in Tom-,
das war ihm einguter Bothederihnzu seinemHeylandund zur
ewigenRuhe fuhrete. Der Heil Geist-derin ihm diegute Beylage
des Glaubens bewahretwgab seinerSeelendas sichereGeleit in
dass himmlischeParadieß-gegenwelchesalleLustund Köstlichkeit
des-eErden nnd der genesenWeltnichts zu achten.

«

,

In Summa er gesielGOttwoli und war ihm lieblund
ward alsoweggenommenaus dem Lebenunter den Sün-

"

dem. sop.1v.w. Und er ubergab sichdem Willen seinesHEmnx
es gewjhezumgkhegoderzum Tode-«mit Ambeoläo sicherklärendet
Non jta inter vos vixi .,

ur pudeat pqrro ·v"ivere:sed nec morj time-o

quia bonumDominumbeweint-s .

.

Habe nichtalsoaahicgele-
beti dah i michschämensoireweiter zu leben; Aber G
fürchtemi ) auchnichtzusterbenldennwir habenauejbnach
demTodeeinengierigenHErren Darumb wir lebenoder
sterbensosindwir des HErreni

M it
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»
MitdiesenWorten kansiehauchtrösten-dieHbchtehkttls

dezrau Mutteridie Hoch-EdleiHoelthrund Jugendbr-
lbbteFeauPrinunaisnnd Hos-Rathm.Von ibr batzwar
IhrivoiseeiigerHerrSohn das leiblicheLebenier hat aber Isol-
chesnichtihm selbstempfanaen- sonderndem HEMUJ dissen
DienstSie ihn-wiedort die frommeHanna ihrenSamuel-Von dem

erstenAnblick des Lebens gewiedmet.1.sam.r.28.28- Daramb tohat
DieserHErr ein grosseresRechtan ihm - als sieselbst. Kinde-V
lud eine Gabe GOttes. Pc exva wozu aberder höchste

eber ihm allezeitdasRecht Vorbehalt- über sienachseinemheili-
gen Rath und Willen zu disponirenEr lassetdie Menschensterben-
und spricht: Kommt wieder ihrMenschen-Kinder.pr. xc. z.

. Und wie wolt siedem HErren diesenSohn nicht wiedergeben- wels-
chenerin seinemLeben zu seinemDienstalsozu bereitet- daßsieEhr
und Freudean ihm gehabt- durch seinTodtaberdazuvollkommener
gemacheUund zu grössererund bestandigerGluckseeligkeitgebracht-
als er in diesemLeben hatte erlangenkönnen. Sie denekean ihn

- Nichtals einen Todten- sondernals einen Lebenden-der m ihremAn-
denckenlebt und nimmer stirbet -bey GOtt ewig lebt und in grosser
Freudeschwebet-und mit dem sieauch dermahleinsnachdiesemLe-
ben vor ihrem HErren zu leben gedencket- »Jch«erinnere»sie der
Worteklieronymidamitet diePaulam eint chtRomkdea sieUbkkdetj
Todt ihrerTochterEiern-se hochsibetrnbtwar- zu befriedigensuchtee
bessereerquod tua filja mea faåa ! lndignarisde judicjo meo sc te-

belljbus lacrymjsiustitiam facjs poikidcntiOscis enjm quid de Te

cætetis tuis cogitem. si vivetätemcredsresfiliarn, vejunquarnplangess
m, ad meiiokpmigksrrc·. Zurnesinuber michidaßdeineToehe
(Sobi·i)meineTochter(memSohn)worden? Bist-umit
mir nichtzufriedeni und beleidigestmichmit demenungee
dutdigenThranenI»Duweistia was vor Gedantkenich
uber duxjunddie Deinigenstetsgehabti Wtzrdeskuglau-
benidaßdeineToehtercdeinSoan lebet sowurdesiunicht
weinen i daßsie cer) zu einem besserenLebenkommen-
Epist-XXV.T0m.I.0pei-.p.165.««Der sieheGOkk-dcthh 2.Wolgc-
ratheneSdhne gegeben- der nimmt mit Jhr ifbvei,n-gThetlUng.,-Vork
Den ältestennimmter zu sich- den andern lasseter Jhr zum Trost
undStutzein Ihrem herannahendemAlter- Undwird auchden Ver-

lustjenes - durchdie ErhaltungIhres soHbthllwklttktenlind
ansebn



ansebiilichenEb-Herrenldes Herren-TribunalsHeiieUUd
Jagt-Rathss destoreichlicherersetzen- und demselbennebstdem

HerrenSohn dem HerrenHoff-Gerichts-Ratbsdie Jahre-
die dem seeiigenHerrenSohn entzogen-zuschreibenJhrHVcky
zukhrendecEHe-HSVVwird durch Ihre Gelassenzheikin GOttes

Willen - auch bey seinemLeydwesenüber diesenTodes-Fallsonder-
lich ioulagiretwerden- sonster UrsachihabenmöchteJyr zuzuspre-
ebenmit den Worten Elkana : WaklimbWeinestuiWakUMbge-
habtdichdein Herizsoübel? Bm ichdir nichtbesserdenn

zehnSöhne. -.ssm.1.8. Ich wünschevon Herren-daßoerGOtc

qlleejTrostesx sowol Ihr betrübtesHertz- als auch des Herren
Tribunals—Hoss-undJagt-Rathss und des HerrenHoff-
GercchtsMatHsnieder geschlagenesGemüth-mit seinemGött-

lichenTrost- reichlichbefriedigenund aufrichtenmöge.Daß wie
Sie jetzodesLendensviel babenlalsoauchreicher getrbstee
werdendurchChristum2.c0k. i. und daß dieseWorte des
ApostelseinkräsftigesHeyl-PsiasteransIhre schmertzlicheWun-

denseynmögen. Unserkeinerlebet ihm selberlund keiner

stirbetihmselber:Lebenwirl so lebenwir dem HErreni
sterbenwirl sosterbenwir dem HErrenl darumb wir leben
f oder sterbenliosindwirdes HErrenlder über-.Todte

nnd LebendcgeeinHErristin Zeitund in
Ewigkeit.Amen.
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